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preiſe. Verlag und Poſt haben das 


die gleiche Vermutung äußerte. 


will. Darüber ärgert ſich der 


Mittwoch, 9. Januar 1924. | 


Bezugspreis“) monatl. M.: 
bei der Geſchäftsſt. 2 000 000 
bei den Ausgabeſt. 2 020 000 
durch Zeitungsb. 2 040 000 
durch Poſt inkl. Geb. 2 047 500 
ins Ausland 3 000 000 p. M. 
in deutſcher Währg. nach Kurs. 
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Obige Preiſe gelten als Grunde 


Recht, bei weiterer Geldentwertung 
eiue Nach forderung zu erheben. 


— 
Zern ide 2278, 3110. Telegr-Abr.: Tageblatt Poſen. 


— 


ei höherer Gewalt. Betriebsbörung Arbeits niederlegung 


transport der 
mit Ausweiſung der Optanten geantwortet werde. Die ein⸗ 
lache Meldung des „Poſ. Tagebl.“ vom 4. Jauuar, wonach 
bis zu dieſem Tage in der Wojewodſchaft Poſen keine Aus⸗ 


„Wenn der „Kurjer“ fo tut, als ob das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ von der Regierung mit beſonderen Informationen ver⸗ 
ſehen wäre, fo iſt das ebenſo irrig, wie im vergangenen 
Sommer, wo der „Przeglad Poranny“ anläßlich einer ganz 
ähnlichen Meldung über die Einstellung von Ausweiſungen 
iche Die Sache liegt anders. 
Der „Kurier“ hat aus anderen Quellen erfahren, daß die 
Warſchauer Regie ung vorläufig kaltes Blut bewahrt und ſich 
mit den Erklärungen der deutſchen Note vom 31. Januar 
und dem Ver prechen der Entſchädigung zufrieden erklären 
. „Kurjer“. Außerdem ärgert 
er ſich, wie er im Leitaltikel nebenbei verlauten läßt, daß in 
der jetzigen Regierung „der Einfluß der Bürger aus dem 
früheren preußischen Anteil gleich Null“ iſt. 

Es zeigt wenig politiſche Reife, wenn der „Kurjer“ aus⸗ 
gerechnet jetzt, wo das Werk der Sanierung beginnen ſoll, 
eine derartige Hetze in Szene ſetzt. Die Berliner Regierung 
hat ihr möglichſtes getan, um den abtransporlierten Land⸗ 
arbeitern, die auf Grund von Verträgen kein Aufenthaltsrecht 
mehr hatten, die Verluſte an Eigenium infolge des eiligen 
Verlaufs ihrer Habſeligkeiten zu erſetzen. Das iſt alles, was 
verlangt werden kann. Noch einmal ſei es geſagt: Wir 
halten das Vorgehen der mecklenbur nſchen Behörden für eine 
Uuverautwortliche Torheit und Rückſichtsloſigkeit gegenüber den 
Deurjchen im Auslande. Trotzdem aber müſſen wir aufs 
ſchärfſte gegen die unſelige Dede der polniſchen Senſations⸗ 
blätter Stellung nehmen, un zwar nicht nur in deutſchem 
Jutereſſe, ſondern auch im Jutereſſe der geſunden Entwickelung 
Polens jeibjt und des San erungswerkes, das nicht durch 
Maßnahmen geſtört werden darf, die zugleich außenpolitiſche 
Verwicklungen und Schwächung des Anſehens Polens im 
Auslande und innerpolitiſche Verſtimmungen ſchaffen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch eine Bemerkung des 
„Kurzer“ feſtgeſtellt. Er erklärt, daß die Grund ſätze des 
Völterbundes im Grunde nichts anderes find als ſüß⸗ 
liche, Uebelteit erregende Phraſen für Dummköpfe. Ob eine 
derartige Beurteilung der Völkerbundsgrundſätze ein Zeichen 
von bejonderer polltiſcher Reife iſt, bleibe dahingeſtellt. Der 
„Kurjer“ iſt ein Bewunderer Poincarés und ſeiner 
Methoden. Ob Poincaré im Grunde ſeines Herzens ſo über 
die Völferbundsgrundfäge denkt, wiſſen wir nicht. Nach ſeinen 
Zaren zu ſchließen, iſt es leicht möglich. Trotzdem aber 
äußert er ſich nie nals derartig, ſondern tritt offiziell auch 
für eine Politik der Verſöhnung ein wie Präſident 
Millerand. Ebenſo wie dieſer lud er bei der letzten Tagung 
des Vötlerbundsrates in Paris deſſen Mitglieder zu einem 
Eſſen ein. 5 

‚Die Leiter der Politik des großen Bundesgenoſſen Polens 
erweiſen alſo dem Völlerbunde wenigſtens öffentlich ihre 
Achtung. Der „Kurjer“ macht es anders. Der „Kurjer“ 
hat aus verſchiedenen Gründen (und zwar nicht nur wegen 
des Abtranspoctes der Landarbeiter) die Nerven und das 
klare Denken verloren. Ein Hauptgrund dafür iſt, daß jetzt 
die Periode der ſachlichen Arbeit beginnen ſoll, und 
alle innere und außerpontiſchen Streitigkeiten ver⸗ 
mieden werden ſollen. Gerade in der Atmoſphäre der 
gegenseitigen Hetzerei aber iſt der „Kurjer“ am liebſten 
heimiſch, denn da kann er und ſeine Leute im Trüben fischen. 


Auch einige andere Blätter haben die Gelegenheit be⸗ 
nutzt, um ins große Horn zu ſtoßen und von Bismarck zu 
phantoſieren. Ein Blatt der Linken, das beſonders ſtark auf 
das Sen ationsbedürinis der Leſermaſſen zugeſchniiten iſt, der 
Warſchauer „Kurjer Poranny“, weit auf die Ent: 
ſcheidungen von Haag und Genf hin und empfiehlt als 
Gegenmaßnahme polniſche Vergeltungsſchritte. ö 

Auch die „Baltiſche Preſſe“, ein in Danzig in 


deutſcher Sprache erſcheinendes Nevtilienblatt, erlaubt ſich im 


Leitartikel der Nr. 4 unter der Ueberſchrift „Eine dumm⸗ 
dreiſte Note“ mit unglaublicher Plumpheit gegen das Berliner 


Auß uminiſterium loszuztehen. 


Wir nehmen an, daß die Regierung Grabski ſoviel ge⸗ 
unden Menſchenverſtand und ſoviel politiſchen „ Inſtinkt hat, 


um dieſe Stimmen der Hetze vollkommen zu überhören. Das 


iſt für Polen und das jetzt beginnende Werk der Sanierung 


das einzig Richtige. 


Einzelnummer 100009 Mark. 


(Poſener Warte) 


Im „Monitor Polski“ ift ein Schreiben des Stagatspräſidenten 
an den Miniſterpräſidenten veröffentlicht. in dem der Unterſtaatsſekretär 
Dr. Jozef Raczväski von der Leitung des Ministeriums für 
Landwirtſchaft und Staatsgüter entbunden und Stanislaw Janickı 
zum Landwirtſchaftsminiſter ernannt wird. 


Neue Unterſtaatsfrkretäre. 


Das Unterſtaatsſekretariat im Finanzmini⸗ 
ſterium ſoll der frühere Vizeminiſter Roman Rybarski über⸗ 
nehmen. Ihm werden Steuer⸗ und Valutafragen und die Verwal⸗ 
tung des Fiskus unterliegen. ö 5 

Das Unterſtaatsſekretariat für auswärtige 
Angelegenheiten ſoll Jan Morozowski ubernehmen. 


ein neuer Landwierjchaftsminiter. 
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63. Jahrgang. 
2 Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Anzeigenpreis: 
1. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 
Polens 40 000 M 

Reklameteil 100 000 M. 

En Sonderplatz50% mehr 

Millimeterzeile im Anzeigenteil 40 000 M. 

R „ Reklameteil 100 000 M 

Ba Deuschland in deutſcher Währung nach Kurs. 

Poſtſchecklonto für Polen: Nr. 200283 in Poſen. 

Poſtſcheckkonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 


Aufträge [ 


, ür 


oder Ausſperrung hat der Bezieher kleinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Zamoyski fährt noch einmal nach Paris. 

Die „Mzeczpospolita" meldet. daß Graf Zamoysti den Außen⸗ 
miniſterpoſten nach ſeiner Rückkehr aus Paris übernehmen wird. 
Graf Zamoyski begibt ſich für kurze Zeit nach Paris, um ſich vom 
Präſidenten Millerand und der franzöſiſchen Regierung zu verab⸗ 


ſchieden. a 
Der Miniſterrat 


nahm in feiner Montagsſitzung nach Erledigung einer Reihe von 
laufenden Angelegengeiten u. a. die Geſetzentwürfe über die Regelung 
der Zollverhältniſſe, über die Pferderennen, über die Einquartierung 
des Heeres und über die Induſtrie⸗ und Handelskammern an. 


Die Erklärungen Grabskis im Sejm. 


Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“.) 


Ihnen ging die Rede des Abgeordneten Kwiatkowski (Chr. ⸗ 
Dem.) voraus, der ſich über die Beſchlüſſe der Kommiſſion ver⸗ 
breitete. Was Herr Grabski über den Stand der Finanzen mit⸗ 
zuteilen hatte, klang im höchſten Maße beunruhigend und jteh: 
im ſchroffen Gegenſatz zu dem Oßtimismus ſeines Vorgängers 
Kucharski. Die Verſchuldung des Stagatsſchatzes bei 
der Landes darlehnskaſſe alſo Notenumlauf plus Anleihe) betrug 
am 1. Oktober 10 000 Milliarden, am 1. November 19 000, am 
1. Dezember 42000 und am 1. Januar 1924 bereits 91000 Mil: 
liarden! Das ſind ins Ungeheuerliche angeſchwollene Zahlen. Die 
Einnahmen dagegen ſind weit hinter den Erwartungen zurück⸗ 
geblieben. Sie decken, nach den Ausſagen des Miniſters, nur 
8 Prozent der Ausgaben. f 

Die Induſtrieſteuern, 

auf die ſo große Hoffnungen geſetzt wurden, haben im 
84 Milliarden 1 im Spe 1147 Milliarden. Ver⸗ 
rechnet man dies aber in Franken, ſo ergeben ſich für den Juli 
539 000 Goldfranken, für den September 2841000 Goldfranken, 
alſo nur das Fünffache. A 5 
r Die Vermög nsabgabe, 

auf deren erſte Rate man zählte, hat 150 Milliarden, in Gold⸗ 
franken nur 408 000 ergeben. Freiwillig find vorausbezahlt wor⸗ 
den etwa 12 Millionen in Goldfranken (außerdem, ſo wollen wir 
hinzufügen, auch noch etwa 20 Millionen Schweizer Franken, 
508 900 Dollars uſw., aber nur in Wechſeln). Dieſe furchtbare 
Inflation macht ſich im ſtändigen Fällen der Polenmark ſichtbar, 
die alles ins Ungehenerliche verteuert. Der Miniſter hakte alfo 
Recht, wenn er fagte, es laſte eine „Inflationsſteuer“ in der Höhe 
von nunmehr wohl 200 Millionen Goldfranken auf dem ganzen 
Volke. Der Sturz der Mark iſt auch die Urſache daß die Umſatz⸗ 
ſteuer weit hinter dem vorgeſehenen Ertrag zurückblieb. a 

i Handelsbilanz. f 

Unter ſolchen Umſtönden haben die Ziffern für die Einfuhr 
ſehr geſchwankt. Im Jahre 1923 hat die Ausfuhr Polens die 
Einfuhr übertroffen, aber dieſe Ausfuhr hatte im April einen 
Wert von 188 Millionen Goldfranken, im Mai und Juni 94 Mile 
lionen, im Auguft und September 113 Millionen und im Oktober 
7 Millionen. Man alſo einer dreimonatigen ſchweren 
Kriſe in der Ausfuhr gegenübergeſtanden, die zwar den Valuten⸗ 
borrat nicht erſchöpft. aber doch bedroht hat. Glücklicherweiſe, fo 
ſagte der Minifter, haben wir in der Vermögensabgabe ein Funda⸗ 
ment, um einen neuen Deviſenvorrat zu ſchaffen. Nun beſchäftigt 
ſich der Minifter mit dem 

Budget, 


das zu ſeiner Freude zum erſten Male ein Gleichgewicht in Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben aufweiſt, (wenigſtens nach Kucharskiſcher 
Faſſung). Aber der Miniſter jagt gleich, daß es angeſichts der 
Unſicherheit nicht möglich ſei, die Ausgaben für das Heer herab⸗ 
zuſetzen. Und hiermit bat unſeres Erachtens der Miniſter den 
wundeſten Punkt des Budgets und aller ſeiner Leiden berührt. 
Der Poſten für die Militärausgaben iſt weitaus der größte im 
ganzen Staatsbaushall. Und Polen iſt gezwungen, ſich ein 
großes Heer zu halten, denn es iſt tatſächlich von allen 
Seiten bedroht. Die Urſache dieſer Bedrohung aber liegt 
in den „Erfolgen“, die Polen in den letzten Jahren errungen hat 
und die ihm Wilna, die Oſtprovinzen und Oſtgalizien, aber auch 
die mehr oder weniger offene Feindſchaft von Litauen, Rußland 
und, wie dies gerade in der letzten Zeit ſtark in Erſcheinung tritt, 
auch der Tſchechoſlowakei eingetragen hat. Natürlich hat dies der 
Miniſter nicht geſagt, denn man hört ungern in Polen von dieſen 
Wahrheiten reden. Aber es geht nicht an, ſie auf immer zu ver⸗ 
ſchweigen, denn hier liegt gerade der einzige und ſtets blutende 
wunde Punkt des ganzen Budgetunglücks. ! 

Der Miniſter erklärte, daß zu den Ausgaben unumſtößlich noch 


Juli 


Die Eiſenbahnen haben wie jedes andere Unternehmen ein Ber 


triebskapital nötig. 
Einnahmezuwachs nötig. 

Aus allem geht hervor, daß die Regierung unbedingt ein 
baar hundert Milliarden an Einnahmezuwachs nötig hat. Im 
erſten Quartal rechnet der Miniſter mit 311 Millionen Schweizer 
Franken Ausgaben, im zweiten mit 291, im dritten mit 262, im 
vierten mit 269, Die Einnahmen müſſen daher im erſten Quartal, 
wo fie mit 84 Millionen Franken kaum 11—12 Prozent der Aus⸗ 
gaben decken, auf die Höhe von 311 Millionen Franken gebracht 
werden. Und ebenſo ſteht es in den anderen Quartalen. (Es 
fehlen für das zweite, dritte, vierte Quartal 50 Prozent, 90 Pro: 
zent und 40 Prozent). Das Defizit der Eiſenbahnen denkt der 
Miniſter, wie wir wiſſen, auszugleichen, indem er die Valoriſierung 
der Fracht⸗ und * einführt. Und auch die allgemeinen 
Einnahmen des Staatshaushaltes will der Miniſter erhöhen, in⸗ 
dem er ſie im weiten Maße auf fremde Währungen gründet, vor 
allen Dingen hinſichtlich der Vermögensabgabe. Aus der 


Bermögensabgabe, 


die in drei Jahresraten bezahlt, aber auch in zwei Raten einge⸗ 


zogen werden kann, ſoll eine Milliarde gefunden werden. Die 
erſte Rate muß alſo 333 Millionen ergeben, das ſind 163 Millionen 
mehr, als man als Einnahme veranſchlagt hat. Auch ſoll in aller⸗ 
nächſter Zeit die Bodenſteuer erhöht werden. Leider ge⸗ 
hören neun Zehntel aller Bauern zu der beſitzloſen Klaſſe, die 
nicht in der Lage fein werden, jetzt an der Vermögenziteuer teil 
zunehmen. Deshalb ſollen hier nur die Beſitzenden herangezogen 
werden. Der Bauer ſieht ſich durch den Sturz der Mark im großen 
Mafzſtabe der Barmittel beraubt (der Miniſter kennzeichnet hier 
die Lage leider richtig, denn die Bauern, die ihr Getreide verkauft 
haben, ſtehen augenblicklich in der Tat vor leeren Kaſſen). Eine 
Anderung, ſagt der Miniſter, kann erſt eintreten, wenn der 
Bauer bei einer Stabiliſtierung der Mark wieder Sparſummen 
zurücklegen kann. Wieder 1 der Miniſter, daß man nicht 
auf eine ausländiſche Anleihe rechnen könne. Schon gegen Ende 
Januar werde man beginnen müſſen, die 9 auf die Ver⸗ 
mögensabgabe namhaft zu erhöhen, um zur Deckung des Defizites 
zu gelangen. Bei Mangel an Barmitteln iſt der Miniſter bereit, 
die Abgabe in Naturalien zu empfangen, ſo in Kohle und in 
Getreide. Defizite hatte man ſchon ſeit 1915. Das ſchlimmſte 
Jahr war 1921, das beſt 1922. Damals hat der Techem 
Lübeck die freiwillige Vorausbezahlung einer ſechsmonatigen 
Steuerrate verlangt. Und jetzt ſoll die Rate, die im Jahre 1925 
fällig iſt, ſchon im Jahre 1924 eingezogen werden. 
Die Diskuſſion. 

An dieſe Rede des Miniſters knüpfte ſich eine Diskuſſion, an 
der die Mitglieder der verſchiedenſten Parteien teilnahmen, und 
deren Folge es war, daß an dem Geſetz kleine und unweſentliche 
Anderungen vorgenommen wurden. Aber alle polniſchen Parteien 
haben ſchließlich dem Miniſter die verlangten Vollmachten gegeben. 
Nur der Abgeordnete Froſtig von der Gruppe der Juden griff den 
Geſetzentwurf heftig an. Er verwies auf das Heeresbudget, das 
allein 40 Prozent des geſamten Haushaltes ausmacht, und er 
ſprach feine Zweifel darüber aus, ob es der Geſellſchaft überhaupl 
möglich ſein werde, während des nächſten Jahres 1500 bis 2000 
Millionen Goldfranken an Steuern aufzubringen. Das Geſetz 
wurde ſchließlich in zweiter Leſung angenommen. Die dritte 
Leſung wird bereits am Sonnabend erfolgen. 


Kurs des Valoriſationsfrankens. 


. Der Kurs des Valoriſationsfranken gilt für den 8. Jaunar in 
derſelben Höhe wie für den 7. Januar. Für den 9. Januar 


100 Millionen Goldfranken für Beamtenpenſionen hinzukommen. wurde er auf 1 590 000 ME, feſtgeſetzt. 


Witos über eine bevorſtehende Veränderung im politiſchen Leben. 


Der frühere Miniſterpräſident Wincenty Witos machte 
einem Vertreter des „Kurjer Warſzawski“ folgende Erklärungen: 

„Der innere Bau unſeres Staates iſt gegenwärtig im großen 
nr ganzen für den eigenen Bedarf und für den Stand der öffent⸗ 
ichen und polttiſchen Aufklärung eines großen Teils ſeiner Bürger 
nicht eingerichtet. Die Verfaſſung demühte ſich, jedem 
Staatsbürger möglichst viele Rechte zu verleihen und zu garan⸗ 
tieren, fie vergaß aber vielfach den Staat ſelbſt. Der Staat 
und fein Verwaltungsapparat war und iſt nicht genügend 
vorbereitet zur Ausführung der Aufgaben, die 
ihm durch die Verfaſſung auferlegt ſind. Bei vielen 
Slaatsbürgern begegnen wir einer beträchtlichen Unkenntnis 
des Weſens des Staates und der Verpflichtungen ſeiner Bürger. 
Als unmöglich exweiſt ſich auch häufig der Verlaß auf den guten 
Willen und die Opferwilligkeit derjenigen Faktoren, die in anderen 
Gemeinſchaften mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften den 
Staat unterſtützen, Die Zunahme des Parteigerftes in um 
ſerem politiſchen Leben wird immer größer und gefahrvoller. u 
Grundlage der Tätigkeit mancher unſerer Politiker ıft ein ar 
wöhnlich hach ins Kraut geſchoſſener Anbidibualismus un 
ein beträchtlicher Teil en Geſellſchaft leidet ſehr an dem 
Mangel einer gefunden Selbſtkritik. Sicherlich wird 
das Leben in einem freien und eigenen Staate dieſe ungünſtigen 
Zeichen des ſozialen und politiſchen Lebens verwiſchen; indeſſen 
gegenwärtig ſind ſie für die Leitung unſeres Staates von ſchwerem 
Nachteil. Einen aleichfalls beträchtlichen Nachteil bildet im übrigen 


die dauernde große Unruhe in unſerer Gemen 
ſchaft, die ſich aus den Verhältniſſen bei unſeren Nachbarn im 
Oſten und im Weſten ergibt. Wir ſind ein Haus, das zwiſchen 
zwei ſchwimmenden Gebäuden ſteht. i Be: 
ie Mängel unſeres Parlamentarismu nd gro 
und eka Der erte davon iſt die Herabdrückung des Staats 
präſidenten zu einem Schatten und ſeine auf Grund der Ban 
tution erfolgte a faſt jeder Handlungsmöglichkeit. Auch 
unſere Regierungen ſind ſo gefeſſelt, daß fie jeibitändi nichts zu 
tun vermögen. Der Sejm jet ſich aus zu viel A geordneten 
zuſammen, und das Auftreten einzelner Abgeordneter beweiſt ihre 
ungenügende Vorbereitung und ihr ee Verſtändnis für 
das Weſen der Geſetzgebung. Zu viel jungen Menſchen hat das 
Wahlgeſetz das Recht gegeben, zu wählen und gewählt zu werden. 
Zank und Streit find noch dauernd bei uns in der Lage, die wich⸗ 
tigſten Abſichten und Taten zu vernichten, und man erntet dafür 
ſogar noch den Beifall und die Anerkennung gewiſſer Kreiſe der 
Geſellſchaft. Zum Glück gibt ſich die Geſellſchaft ſchon Rechen 
ſchaft davon, und täglich wird der Ruf nach einer Geſun⸗ 
dung unſerer politiſchen Verhältniſſe lauter. Ich bin auch Fei: 
davon überzeugt, daß dieſe Rufe den gewünſchten Erfolg haben 
werden. Es gibt in unſerer Geſellſchaft ſo viel poſitibe, ehr g 
und ſtarke Kräfte, daß wir zur Geſundung fe 
Verhältniſſe wohl gelangen können. 
„Im übrigen hat die Arbeit in dieſer Richtung, wenn ich 
mich nicht irre, bereits begonnen; wahrſcheinlich in nicht zu 


unſerer politiſcher 
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langer Zeit wird ſich auf der Schaubühne unſeces wurde) 11 
Lebens, ſowohl im Seim wie auch außerhalb desſelben, ein 
bemerkenswerter Wechſel und eine Umgruppie⸗ 
rung vollziehen, die ſich ſtützen muß auf ehrliche und geſunde 
Grundlagen und die den Anfang zur gründlichen Veränderung 
unſerer Verhältniſſe bilden wird. 7 
Polen iſt ein Staat, der ſich leider für längere Zeit auf 
die Hilfe der verbündeten Mächte ſtützen muß. Es il: 
mir dabei unausſprechlich peinlich, ſagen zu müſſen, daß es uns 
ſchwer iſt, dieſe Hilfe zu erlangen in einer Zeit, in der wir 
ihrer am meiſten bedürfen. Es iſt uns ſchwer, ſie zu erlangen 
wegen der noch fortdauernd bei uns flüſſigen politiſchen Verhäl:⸗ 
niſſe, wegen des Mangels an einer dauerhaften Regierung, die 
ſich auf eine feſte parlamentariſche Mehrheit ſtützen kann, und 
ſogar wegen des Mangels an abſolut zuverläſſigen politiſchen 
Faktoren, auf die ſich das Ausland mit vollem Vertrauen ſtützen 
könnte. Und in dieſer Beziehung müſſen wir ſo ſchnell als möglich 


tätig fein, um zu einer Beſſerung zu gelangen.“ 


Die Verſchuldung an Frankreich. 

fiber die Verſchuldung Polens an Frankreich veröffentlicht „Gazeta 
Warſzaws ka“ folgende Ziffern: Das Polniſche Nationalkomitee hat in 
zwei Abkommen mit der franzöſiſchen Regierung vom 28. September 
1918 und 29. Januar 19:9 im Namen der künftigen polnſſchen 
Regierung ſich verpflichtet. Frankreichs ſämtliche Ausgaben 
für die Ornanıfation des volntſchen Heeres zu er⸗ 
ſetzen. Ende 1919 legte die franzöſiſche Regierung aus dieſem Titel 
der polniſchen Regierung eine Rechnung über 450 Millionen Franken 
vor. Nach drei Jahre währender Überprüfung der Rechnungen 
durch eine polniſche Militärkommiſſion wurde die endgülitee 
Ziffer auf 44 Millionen Franken fejtgeiegt. Hierzu müſſen noch 
hinzugerechnet werden die Naturallieferungen Frankreichs an Polen. 
die Ausgaben für die Haller⸗Armee, die Kredite an das Poiniſche 
Nationalkom tee für deſſen politiſche Arbeit ſowie die Heereskreoite in 
der Höhe von 425 Millionen Franken für die Ankäufe der polnischen 
Miſnon unter General Gromer in Frankteich. Insgeſamt hat die 
materielle Hille, weiche Frankreich Polen im Intereſſe ſeiner Unab⸗ 
hängigkeit erteilt hat, die Summe von 1.5 Milliarden Franken 


reicht. 
Zeitungsverbot. 


Das in unregelmäßigen Abſtänden erſcheinende Blatt „Zew“ 
wurde verboten wegen einer mit dem Datum „Januar 1924“ er⸗ 
ſchienenen Nummer mit drei Artikeln: „Bilanz von fünf Jahren“, 
„Militarismus in der Jugenderziehung“ und „Über die vollkom⸗ 
mene Befreiung des Geiſtes“. Vom Regierungskommiſſariat der 
Stadt Warſchau iſt dieſe Nummer auf Grund des Artikels 27 vom 
Teil 1 des Dekrets vom 7. November 1919 über die vorläufigen 
Preſſevorſchriften konfisziert und zugleich ein gerichtliches Vorgehen 
gegen die Herausgeber und Verbreiter des Blattes eingeleitet 


Kurs des Steuerſranken für Dezember. 


Am 3. Januar iſt eine Verfügung des Finanzminiſters erſchienen 
die den Kurs des Goldfranken für die Vermögensſteuereinzahlungen 
in der Zeit vom 16. bis zum 31. Dezember feſtſetzt. Für die am 
17. Dezember geieiſteten Zahlungen iſt der Kurs auf 1002600 Mk. 
feitgelegt worden, für den 18. Dezember auf 1 120 700, für den 
19. Dezember auf 1233900, für den 20. Dezember auf 1 203 250, 
für den 21. Dezember auf 1183000, für den 22. Dezember auf 
116500, für den 27. Dezember auf 1 146 800, für den 28. Dezember 
auf 1 208 400, für den 29. Dezember auf 1215400 und für den 
Bl. Dezember auf 1220 600 Mk. 
. y ð2 TERREEETEEEEEETTEREETEEEEn ng; 


Baltiſche Konferenz in Kowno. 


Kowno, 7. Januar. (Pat.) Eine Konferenz der Arbeits miniſter 
der baltiſchen Staaten ſoll Mitte Februar in Kowno ſtattfinden. 
Einladungen an die baltiſchen Staaken wurden ſchon verſandt. 
(die Meldung, daß eine ſolche Konferenz in Warſchau ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt alſo überholt. Die Entfremdung der Baltenſtaaten 
von Polen iſt offenbar eine politiſche Tatſache. D. Schriftltg.) 


deutſch⸗engliſche Finanzver andlungen. 

Die „Times“ melden, der deutſche Reichsbankpräſident habe 
dreimal im Londoner Schatzamt vorgeſprochen. Über die 
Mitwirkung engliſcher Banken bei der Wiedereinführung der deut⸗ 
ſchen Goldwährung ſind irgendwelche Zuſagen nicht gegeben wor⸗ 
den. Nach Schachts Außerungen ſei mit der Wiedereinführung der 
Goldmark in Deutſchland nicht vor 1925 zu rechnen. 

Die „Morningpoſt“ meldet: Drei deutſche Bankiers, 


darunter ein Beamter der Reichsbank, find in London einge⸗ 
inanzkreiſen gelten 
über den ſeit g 
ndelt worden iſt. 


troffen. Die Beſprechungen mit engliſchen 
dem Abſchluß eines größeren Währungskredits, 
Wochen zwiſchen Berlin und London ver 
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die verhexte Stadl. 


Eine heitere Spitzbubengeſchichte von Karl Ettlinger. 


37. Fortſetzung.) (Nachdruck untersagt.) 

„Sie iſt es!“ fuhr Eduard Bohnkraut auf. „Kein 
Zweifel mehr möglich. Alles ſtimmt: der Name Adele — 
Artiſtin — Italienerin — es iſt Adele Cantelli! Na warte, 
Du ſchlankbeiniger Satan, Du wirſt bald Dein letztes 
Tararabumdieh geſungen haben! — — — Wenn nur Meier 
endlich käme! Ich kann mich kaum noch wachhalten! Nicht 
mal das Rauchen hilft!“ Er begann, das Tagebuch von 
rückwärts nach vorne zu blättern, zerſtreut und ſchläfrig. 
Flüchtig las er: 

Gotha. Zwei Monate Gefängnis. Unter dem Namen 
Weſterburg. 

Rom. Anderthalb Jahre und ausgewieſen. Schwei⸗ 
nerei, die italieniſchen Gefängniſſe! Da war's ja in Mar⸗ 
ſeille noch beſſer. 

Und dazwiſchen immer wieder die Lobeshymnen auf 
Adele: Adele macht ihre Sache unübertrefflich ... Adele 
iſt einfach ein Genie ... Adele ſagt: wenn fie einmal er⸗ 
wiſcht wird, muß ich die Führerſchaft übernehmen. Sie 
findet es köſtlich, mit welcher Unverfrorenheit ich die Poli⸗ 
zei überall an der Naſe herumführe. Aber das ift mein 
Privatſport. Die Polizei iſt mitſchuldig, daß ich damals 
unverdient wegen Depotunterſchlagung ins Gefängnis kam, 
— ich räche mich indem ich ſie zum beſten habe wo ich kann. 
Von zehn furchtſamen Gaunern werden neun abgefaßt, 
von zehn frechen vielleicht zwei Alſo heißt die Parole: 
frech ſein! Da man die kleinen Gauner hängt und die 
großen laufen läßt — weniaſtens behauptet das der Volks⸗ 
mund —, iſt es ratſamer ein großer Gauner zu ſein! — 
Adele meint, in Breckendorf ſei etwas zu machen 

Der Name Breckendorf gab Bohnkrauts erſchlafften 
Lebensgeiſtern für eine kurze Weile neue Spannung. 


—RVoſener Tagebſdakt. * 
Die franzöſiſchen Senatswahlen. 


Pars, 7. Januar. (Pat.) Nach ſtatiſtiſchen Angaben des 
Innenminiſteriums ſind die Ergebniſſe der Wahlen im Senat, 
die am Sonntag ſtattfanden, für die einzelnen Parteien folgende: 
Konſervative jezt 16 Mandate, vorher 17, Republikaner jetzt 20, 
vorher 21, Linksrepublikaner jetzt 37 (86), Radikale 36 (38), Sozial⸗ 
republikaner jetzt 4 (3), Sozialiſten 2, vorher kein Mandat, Kommu⸗ 
niſten kein Mandat, vorher ebenfalls kein Mandat. Von allen 
Blättern wird feſtgeſtellt, daß die Wahlen zum Senat keine 
Anderung in der allgemeinen Gruppierung des 
Senats gebracht haben. 4 

Paris, 7. Januar. (Pat.) Der ganze Senat iſt Anhänger 
der Auslandspolitik Poincares. Die ungeheure Mehrheit der 
Senatoren iſt mit Ausnahme von 2 Sozialiſten bei den Wahlen 
für die Beibehaltung dieſer Politik eingetreten. 


Poincaré iſt auch für Der zöhnung. 


Genf, 7. Januar. Aus Paris wird gemeldet: Nach dem offi⸗ 
ziellen Empfang im Elyſee nahm Poincaré am Nachmittag die 
Glückwünſche der Kammerabgeordneten und Vertreter der franzö⸗ 
ſiſchen Generalräte zu ſeiner Wiederwahl in den Senat entgegen. 
Poincaré hat die Begrüßungen mit einer längeren Anſprache er⸗ 
widert, in der er ſagte, er werde im neuen Jahre die Politik des 
alten Jahres fortführen. Solange er die Mehrheit des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes hinter ſich habe, gebe es für ihn kein Abweichen von 
den einmal für richtig anerkannten Grundſätzen. Seine Außen⸗ 
politik ſei die der Verſöhnung, einer Verſöhnung, die 
ſich auf die reſtloſe Erfüllung der geſchriebenen Verträge aufbaute. 
Poincaré ſprach, dem „Echo“ zufolge, noch den Wunſch aus, daß 
die deutſchen Reparationen in dieſem Jahre ein⸗ 
gehen möchten, ohne die der franzöſiſche Staatshaushalt nicht 
ins Gleichgewicht zu bringen ſei. 

Der Frantſturz und Amerika. 

Neuyork, 7. Januar. Der „Herald“ meldet: Der Sturz des 
franzöſiſchen Franken ſteht im Vordergrund des Jutereſſes der 
Neuyorker Finanzwelt. Die Urſachen werden überall 
gleich bewertet: Die unſichere Finanzpolitik, die auf ein nahezu 
bankrottes Deutſchland ſich aufbaut, und das Verſagen der Ruhr⸗ 
ausbeute. Morgan erklärte, daß er Aufträge zu einer Stützungs⸗ 
aktion in Neuyork nicht habe, er ſehe nur in einer Finanz⸗ 
kontrolle über Deutſchland die Sicherung für die fran⸗ 
Vun Reparationsanſprüche. Ohne Reparationen bliebe die 
N unklar, and die Baiſſe des Franken würde ſich wieder⸗ 
olen. 


Die franzöſiſche Antwort nicht rein negativ. 

Paris, 7. Januar. (Pat.) Die diplomatiſchen Kreiſe erklären, 
daß die durch ausländiſche Zeitungen verbreiteten Nachrichten, die 
die franzöſiſche Antwort auf die Note der Reichsregierung als 
vollſtändig negativ hinſtellen, ſich auf keinen Text ſtützen. 
Der Meinungsaustauſch mit Brüſſel in Sachen der definitiven 
Feſtſetzung der Antwort wurde erſt begonnen und wird noch einige 
Tage dauern. 

Die Emiſſionsbank für die Rheinprovinzen. 

Berlin, 7. Januar. (Pat.) Die Bemühungen zur Orqaniſie⸗ 
5 einer ſpeziellen Emiſſionsbank für die Rheinprovinzen führten 
u keinem Reſultat, da die deutſche Reichsregierung die franzöſi⸗ 
ſchen Bedingungen nicht annehmen wollte. 
Vor der R 


6 gierungsumbildung in England. 
en Arbeiterpartei im Umlauf befinden, find vor⸗ 


nuar. Sämtliche Gerüchte, die ſich über das 


läufig nur Vermutungen. Am 8. Januar tritt der Exekutiv- 


ausſchuß von der Arbeiterpartei zuſammen, um das Pro⸗ 
gramm definitiv zu vereinbaren. Der Abgeordnete Hender⸗ 
ſon hat geſtern von der Kommuniſtiſchen Partei Englands 
einen Brief erhalten, in dem dieſe die Abſicht bekundet, der 
Arbeiterpartei nach beſten Kräften behilflich zu ſein. 

Miniſterpräſident Baldwin hat ſich am Sonnabend zu einer 
kurzen Aufenthaltsreiſe auf ſeinen Landſitz begeben, und will erft 
am Dienstag wieder zurückkehren. Macdonald wird am Sonn⸗ 
tag in London mit der fertigen Kabinettsliſte in der Taſche zurück⸗ 
erwartet. Wie verlautet, wird dieſe Kabinettsliſte verſchiedene 
Überraſchungen enthalten. 

London, 7. Januar. (Pat.) Das engliſche Parlament tritt 
morgen mittag zuſammen, um die Wahl des Speakers vor zu⸗ 
nehmen. In der zweiten Hälfte der Woche erfolgt die Vereidi⸗ 
ung der neuen Kabinettsmitglieder. Am 15. Januar wird die 
Thronrede verleſen und an demſelben Tage die Debatte über die 
Rede eröffnet. Nach dem „Daily Telegraph“ wird Ramſey Mac⸗ 
donald außer dem Miniſterpräſidentenpoſten das Portefeuille für 


Breckendorf, 13. Juli. Ich wohne hier unter dem Na⸗ 
men Walter von Wartenberg, Schriftſteller. Adele will mit 
den anderen nachlommen. Gch glaube, ſie hat einen Plan. 
Breckendorf iſt der ee Kurort, den ich kenne. 
Der Bürgermeiſter iſt ein Eſel. Nun, das ſoll auch ſchon 
anderswo der Fall geweſen ſein. 
bißchen das Villenviertel inſpizieren. \ 

Breckendorf, 20. Juli. Ich habe Seine Wirtshausbe⸗ 
kanntſchaft gemacht, Friedrich Quickborn, Hausmeiſter der 
„Villa Sonnenſtrahl“. Die Villa iſt nur von einem alten 
Sonderling, einem gewiſſen Bohnkrapt, und der Haus⸗ 
meifterfamilie bewohnt. Quickborn iſt eine alte Klatſch⸗ 
baſe. Plaudert mir haarklein die ganzen Familienverhält⸗ 
niſſe ſeines Herrn aus. Es iſt da nur ein verkommener 
Sohn, namens Eduard, der irgendwo in Amerika hauſt. 
Da müßte doch ein Ding zu drehen ſein! Ich will Adelens 
Meinung hören — — — 

Vor Bohnkrauts Augen begannen die Buchſtaben zu 
ſchwimmen. Nur mühſam las er weiter: 


„Breckendorf, 4. Auguſt. Adele jagt, man muß warten 
können. Nächſtes Jahr ſei auch ein Jahr. Sie hat ſicher 
etwas Großes vor, aber ſie 1 nicht was. Ich ſoll unter 
dem Namen Rechtsanwalt Meier III ein Techtelmechtel 
mit einem Dienſtmädchen anſpinnen, deren Adreſſe ich für 
meine Korreſpondenz benützen könnte. Möglichſt ein Mäd⸗ 
chen bei einer Juriſtenfamilie, damit es der Poſt nicht ſo 
auffällt. „Die wird dann ſchon 1 6 den Briefträger 
abfangen und Deine Briefe beiſeite ſchaffen.“ meinte Adele 
„Ein verliebtes Weib iſt zu jeder Dummheit bereit.“ 


Breckendorf, 19. Auguſt. Meine Wahl fiel auf Auguſte 
Weber, Köchin bei Amtsrichter Bergmann, Kolonnade 


34/11. Schön iſt fie nicht, — der Gerechte muß viel leiden.] & 


Im Halbſchlaf drehte Eduard einige Blätter um: 


Bredendort, 2. Juli. Alles nach Wunſch 
Adele iſt der Napoleon des Verbrecheralbums. 


ein Bild, das habe ich mir als perſönliche Beute ausge 
beten. Adele wollte es anfangs nicht zugeben, aber mir 


Ich werde einmal ein Ich 


egangen. 
S iſt da 


Außenangelegenheiten übernehmen. Er wird hödyitwahrjgeint@ 
Tom. Sue und A. Pomſonby in ſein Kabinett berufen. 
Womit man in London rechnet. 

Bei Lloyd in London werden Verſicherungen gegen 
Totalperluſt des Vermögens eee eines 
A ee 1 gegen eine Prämie von 52% Pro⸗ 

ommen, 5 nur bedeuten könne, d die City ei 
ſolches Ereignis Für möglich hält e f 


— — 
Erträge der Ruhrbeſetzung. 

Düſſeldorf, 7. Januar. Havas teilt mit, daß die Kohlen ⸗ 
teuer im Ruhrgebiet am 31. Dee ha 
15 Millionen Dollar eingebracht habe. Dazu kommen noch ver- 
ſchiedene andere Einnahmen. Obwohl während der vergangenen 
Woche nur drei Tage gearbeitet wurde, hat die Ausſtellung 
A Ligenzbeſcheinigungen 300 983 Goldmark abge⸗ 
worfen. 

Paris, 7. Januar. Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorſ 
find am 2. Januar im Ruhrgebiet 13219 Waggon verladen worden, 
5588 geförderte Reparationskohlen, 2203 Metallprodukte und 4528 
vermittelten den Handelsverkehr Andererſeits haben die Kohlen⸗ 
förderungen der Gruben und Kokswerke beträchtlich zugenommen 
18 Hochöfen befinden ſich zurzeit wieder in Tätigkeit. 


Zurückgenommene Ausweiſungen. 


Paris, 6. Januar. Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorf 
ind am 3. Januar 71 Ausweiſungsbefehle zurückgezogen worden 


Allgemeine Wehrpflicht in Rußland. 


London. 7. Januar. ⸗„Morningvon“ meldet aus Mo kau: Der 
große Sowlet nahm die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ir 
Rußland an. 

Ei führung des Zweikammer yſtems. 
Lemberg. 7. Januar. (Pat.) Die „Gazern Lwowska“ meldet, 
daß der zweite Allrusſiſche Bundeskongreß der Sow ers, der Mitte 
die es Monats in Moskau ftattfinden fol die Verfaſſung des Ver⸗ 
bandes der Somjetrepublifen, die ſich auf das Zweikammer yſtem 
ſtützt, beſtätigen wird. 


Denizelos in Athen. 


Während eines zu Ehren von Venizelos in Athen gegebenen 
Feſteſſens antwortete Venizelos auf einen Trinkſpruch Gona⸗ 
tas folgendes: Der Umſtand, daß ich mich auf das griechiſche 
Heer ſtützen kann, hat mir in Lauſanne geſtattet, gegenüber Janet 
Paſcha die Alternative: „Krieg oder Frieden“ zu ſtellen. Zur 
inneren Lage ſagte Venizelos: „Ich bin nach Griechenland ge⸗ 
kommen, da ich mich dem Vaterlandsdienſt nicht entziehen konnte. 
Ich werde im Lande bleiben, ſo lange ſich meine Gegenwart als 
notwendig erweiſt. Auf jeden Fall aber wird mein Aufenthalt 
nicht für die Dauer ſein. Mein Ziel, um das ich zurückgekehrt 
bin, beſteht darin, dem Bürgerkrieg ein Ende zu jeben. 

Einige griechiſche Blätter erfahren. daß Venizelos die An⸗ 
nahme der Präſidenkſchafk des Kabinetts abgelehn: 
und ſich nur zu einer Ubernaßme des Außenmini ſtervoſtens 
berſtanden hat. Die Liberalen boten Venizelos den Vorſitz in der 
Kammer an. 1 

Venizelos wurde mit 345 von 385 Stimmen zum Parla- 
mentspräſidenten gewählt. » 6 
Rote Fahnen in Salon ki. 

Nach dem „Corriere della Sera“ anden in Sılonifi am Neu⸗ 
fahrstage ſchwere Kümpfe zwiſchen Matroſen und R gierungs⸗ 
truppen ſtatt, bei denen letztere Sieger blieben. Laut der Zeitung 
Embios“ gab es über 40 Tote und Verwundete. Die Matroſen⸗ 


hertichalt in Sa oniti iſt geſtürzt nur im Hafen ſieht man noch 


rote Fahnen. 


Letzte Meldungen. 
Der frühere Kronprinz in Meran. 

Mailand, 8. Januar. (Pat.) Nach „Corriere della Sera“ 
hält ſich der frühere deulſche Kronprinz ſeit längerer Zeit mit 
Familie in Meran auf unter dem Namen eines Grafen von Lingen, 

Venizelos vergiftet? 

Wien, 8. Januar. (Pat.) Das „Neue Wlener Jpurnal“ 
meldet aus Athen: Es fiel auf, daß Benlöclos nach feiner Wahl 
zum Kammerpräſidenten trotz ſtürmiſcher Ovalionen der Natſonal⸗ 
verſammlung ſich gleichgültig verhlelt. Er begann plötzlich zu 
ſchwanken und mußte aus dem Saal geführt werden. Die Arzte 
ſtellten eine Magen vergiftung ſeſt. Es wurde eine Unter⸗ 
ſuchung eröffnet, da die Möglichkeit beſteht, daß die Vergiftung 
auf einem volitiſchen Anſchlan beruht, 


kann ſie nichts abſchlagen. Ich weiß nicht, was ich an dem 
Bild für einen Narren gefreſſen habe. Aber wenn ich dieſes 
Frauenporträt anſehe, jo iſt mir, als ſeien mir alle meine 
Sünden vergeben. Ich glaube, vor dieſem Bild könnte ich 
das Beten wieder lernen. Nervenſchwäche von mir?. 
will dieſes Bild als Talisman bei mir behalten, bis 
ich Gelegenheit finde, es dem Sohn perſönlich ... 


—— — —— u = ——ͤ—ä—ꝛ—D—V— — — 


— — — — 


Nachdem Aſſeſſor Funke dreimal vergeblich geläutet 
hatte, befahl er: „Winkel, ſchlagen Sie die Tür ein!“ Die 
fünf Beamten, die Funle mitgebracht hatte, verteilten ſich 
auftragsgemäß. Zwei blieben an der Flurtür ſtehen, die 
anderen folgten ihrem Vorgeſetzten von Zimmer zu Zimmer. 

Die Küche war leer. Auch das Schlafzimmer. Aber 
im Wohnzimmer fanden ſie Eduard Bohnkraut laut ſchnar⸗ 

end auf dem Boden vor dem Schreibtſſch. Er war im 
chlaf vom Stuhl gerutſcht. 


„Wachen Sie auf!“ ſchrie Funke und rüttelte ihn hefti 
an der Schulter. — „Nah! ſagte Eduard, e 
den Augen und ſchnarchte weiter. — 5 
hat ſicher wieder einen unheilbaren 


Blödſinn onserichtet!“ 
tobte Funke. Av 


(Kortiekumng folat.ı 


Kunſt, Wiffenfchait, Literatar. | 


— Ein Rubens⸗Fund. Die Münchener Pinakothek enthält 
kurzem ein neues Meiſterwerk von Rubens. Eu 1 5 
ſolche allerdings hängt hier ſchen ſeit hunder: Jahren. Nur hat 1 5 
der Reſtaurator der Galerie, Proſeſſor Kinkelin. in der letzten Ir; 
Damals hat man das Bild von Rubens Gattin 
ent mit ſeinem Söhnchen dem Zeitgeſchmacke enti 9 
5 eſtaltet und ſebr vergrößert. Das 8 0 110 rungen 
hübſches Kleid, das Rokoko machte ein nacktes Kind d 
tektur und Landſchaft wurden bin zugefügt, die 
wurde aufgehellt. All das iſt nun wieder fortgek 
plöblich ganz anders aus. Denn neben dem „ne 
man vorläufig eine Kopie der bisherigen übe 


„ aufgehängt. — 


von den Übermalungen befreit, die offenbar im Rokoko entſtanden 


find. 


Fou 


araus. Arch * 
ganze Farbigkeit 
ommen und Sicht 
ven Rubens“ ha! 
malten Faſſung 


„Dieſer Unglücksrabe 


ind trug urſprünglich ein 


An unſere Leſer! 


Wegen der ver patet eintreffenden Börſenkurſe, die nicht 
früher zu erhalten find, kann unſere Zeitung früheſtens 


4 Uhr nachmittags 
zur Ausgabe gelangen. Die Leſer in der Stadt, welche di 
Zeitung durch Boten erhalten, können die Zeitung erſt gegen 
6 Uhr nachmittags erwarten. In üͤckſicht darauf. daß heute 
jeder een er die neuen Kurſe noch am ſelben Tage 
1 0 ten wünſcht, bitten wir, notgedrungen, auf dieſe 
muſtände freundlichſt Rückſicht nehmen zu wollen. 


Redattion und verlag des „Pofener Tageblatts“. 
—— —— — — — 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen., den 8. Januar. 


5 Der neue valoriſierte Poſttarif 
iſt mit dem heutigen Dienstag in Kraft getreten. Ihm liegt, 
wie bereits angekündigt, die Centimenberechnung zugrunde. Der 
n Wert von 10 Centimes beträgt 125 000 Mk. poln. 
Es koſtet von heut ab ein Inlandsbrief 125000 M., eine 
F 80 000 M., eine Inlandsdruckſache 
2 50 Gr. 20 000 M. Ein gewöhnlicher Brief nach dem 
uslande koſtet von heut ab 400 000 M., eine Poſtkarte 
nach dem Auslande 240000 M. und je 50 Gramm Druck⸗ 
e nach dem Auslande 80000 M. Gleichzeitig iſt mit 
em heutigen Tage eine erhebliche Erhöhung der Telegramm⸗ 
9 eingetreten. Es koſtet von heut ab jedes Wort 
u: M., die Mindeſtgebühr für ein Telegramm 
geträgt 1 Million Mark. Den ausführlichen neuen Poſttarif ber: 
öffentlichen wir in der morgigen Ausgabe. 


88 mangelhafte Beſchaffenheit des Gaſes 
rd ſeit einiger Zeit in den Verbraucherkreiſen leb 
geführt und nicht mit Unrecht behauptet, a bie . Pr 
ne ‚einmal wieder im umgekehrten Verhältnis zu dem 
1 ſteht, den man für Gas zu zahlen gezwungen iſt 
En meter 340 000 Mark!). Daraus, daß dieſe Klagen aus allen 
erf teilen kommen, und daß die Beſchaffenheit des Gaſes zu den 
iſt 3 Stadtteilen bei demſelben Verbraucher verſchieden 
Made mit aller Deutlichkeit hervor, daß die zeitweis auftretende 
i n des Gaſes nicht etwa auf Fehler in den Gas⸗ 
Re ven pp. zurückzuführen iſt. Dem gegenwärtig gelieferten Gaſe fehlt 
geitweiſe an jeglichem Druck, jo daß man nicht ohne Grund 
zweifeln kann, ob dieſes Gas überhaupt aus oberſchleſiſchen 
ohlen hergeſtellt wird, mit deren Verteuerung bekanntlich ja jede 
Sberteuerung begründet wird. Es gehört wahrlich für unſere 
ae ausfrauen häufig eine Engelegeduld dazu, wenn fie auf der miſe⸗ 
0 ablen Gasflamme in den frühen Morgenſtunden oder auch abends 
wichen 7 und 8 Uhr einen Topf mit Waſſer zum Kochen bringen 
en Neuerdings erlebt man es obendrein gar nicht ſelten, 
8 E. das kleine bläuliche Flämmchen, dem man feine Lebens müdig⸗ 
de ſofort anſieht, plötzlich erliſcht. Iſt nun die Hausfrau oder 
. Geiſt in der Küche nicht anweſend oder das plötzliche 
| na der Gas,flamme“ wird nicht bemerkt, dann ſtrömt das 
5 8 5 0 oſtbare Gas unbenutzt und ungehindert aus und gefährdet 
ge Geſundheit der in der Küche ſich aufhaltenden Perſonen. 
1 5 ergeht es mit der Treppenflurbeleuchtung. Man hat dann 
Vergnügen, hohe Gasrechnungen zu bezahlen für ein höchſt 
miſerables, geſundheitgefährdendes Gas. Deshalb darf man der 
beſtimmten Erwartung Ausdruck geben, daß die hier vorgebrachten 
8 die W veranlaſſen werden, die Güte des 
aſes mit ſeinem hohen Preiſe wieder eini ; 
zu bringen. Str eee 
Ahnlich liegen die Verhältniſſe auf dem Gebiete der Lieferung 
des elektriſchen Lichtes, das zeitweis ebenfalls recht viel 
zu wünſchen übrig läßt, und zwar, wie man bei genauer Beobach⸗ 
tung ohne weiteres feſtſtellen kann, durch Verſchulden des Elektrizi⸗ 
tätswerkes. Des Morgens in der 7. Stunde kann man nämlich 
regelmäßig zu derſelben Zeit die Beobachtung machen, daß auf dem 
Elektrizitätswerk eine Umſchaltung vorgenommen wird, die eine 
bedeutende Verdunkelung des elektriſchen Lichtes, das bis dahin 
ausgezeichnet brannte, im Gefolge hat. Man iſt dann kaum noch 
in der Lage, bei dieſem Lichte die Zeitung zu leſen. Auch hier 
muß angeſichts des ja ebenfalls recht hohen Preiſes für elektriſches 
Licht gefordert werden, daß die Güte dieſes Lichtes nicht durch 
irgend welche Manipulationen, die man früher nicht kannte, be⸗ 
einträchtigt wird. 8 hb. 


X Die erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre 
findet morgen, Miuwoch, zu gewohnter Stunde ſtait. Au, 
der Tagesordnung ſtehen u. a. die üblichen Vorſtandswahlen 
und die Wahlen der Fachausſchüſſen, ſerner die Wahl des 
Proto'ollführers, des Kontrollprüfungsausſchuſſes und die 
Von den üorigen Angelegenheiten 


I Der Nat onale Volksverbaud hatte für Montag abend eine 


Verſammlung nach dem Zoologiſchen Garten einberufen, deren 
eunehmerzahl auf 2000 geſchätzt wird. Nach der Eröſfnungs⸗ 
sprache von Dr. Voleszaw Kryſiewiez ſprach der frühere 
oo mengmimijter Kucharski, der in anderthalbſtündigen Aus: 
ührungen die Arbeit der Regierung der polniſchen Mehrheit auf 
zem Gebiete der Finanzen ſchilderte und dann die Frage de! 
Hauszhaltsgleichgewichts, die Notwendigkeit ſchneller Durchführung 
ser Valutareform, die Exrichtun der Emiſſionsbank und audere 
Iinaugſragen beſprach. Der Redner ſchloß mit dem Appell, die 
a eme de Regierung in ihren Arbeiten an der Sanierung der 
+ inanzen energiſch zu unterſtützen. Die Rede des Exminiſters 
machte nach dem „Kurjer Poznanski“ auf die Anweſenden einen 
Fünſtigen Eindruck. In der Ausſprache antwortete Herr Kucharski, 
die das genannte Blatt berichtet, auf Fragen, die von anweſenden 


Andängern der Nationalen Arbeiterpartei an ihn geſtellt wurden. 


ei Vorſchlag des Abg. Jan Marweg, der eine Charakteriſtik 
der Witos-Negierung und eine Skizze der gegenwärtigen Lage 


* 


bis 0.56, Hüttenrohzink 
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gab, wurde eine umfangreiche Entſchließung angenommen, die der 
Politik des Nationalen Volksverbandes ihr Vertrauen ausdrückt. — 
Im Zuſammenhang mit dieſer Verſammlung ſei erwähnt, daß die 
am Sonntag abgehaltene Wojewodſchaftstagung des 
Nationalen Volksverbandes eine Entſchließung an⸗ 
nahm. in der die Regierung zur ſofortigen Ausweiſung bon Deut⸗ 
ſchen aufgefordert wird, die nicht das polniſche Bürgerrecht beſitzen. 

Ir Ev. ⸗ luth. Gemeinde. Der ſchon vor längerer Zeit auf 
Donnerstag, den iv. Januar, abends 5½ Uyr feſtgeſetzte 
Weihnachtsfamilienabend mit einer deutſchen und bo'nifchen 
Ansprache, geſanglichen. muſikaliſchen deklamatoriſchen Darbietungen 
Beſcherung der Kinder durch den Weihnachtsmann. Verloſung. Ver⸗ 
neigerung u. a. findet nicht in der Loge. ſondern wie bisher i m 
leinen Saal des Evangeliſchen Vereins hauſes ſtatt. 

27 Konzert Joſef Sliwinski. Morgen, Mittwoch abends, ſpielt 
in der Aula der Univerſtt der Pianiſt Joe Sliwin ski. Das 
Programm um ſaßt Beethovens Son. op. 53 (Waldſteinſonate) 
Schumanns Eymphoniiche Variationen und ſämtliche Etüden Chopins. 
Karten del Arct place Wolnosci 7. 

# Im Teatr Pajacowy wird bis Donnerstag einſchl. ein Stück 
gegeben, das die Verfilmung eines hiſtoriſchen Dramas von Balzac 
darſtellt. Das Stück ſpielt zur Zeit des ſpaniſchen Aufſtandes in 
der St. Jakobsnacht gegen die Fremdherrſchaft Napoleons und 
childert neben den Aufſtandsepiſoden die Liebestragödie einer 
Spanierin mit einem Offizier des feindlichen Heeres. 

+ Die Oeutſche Intereſſeng⸗meinſchaft für die werktätige Be 
völkerung in Polen hält am nächſten Sonntag, nachmittags 5 Uyr 
im Verein lokal bei Fiedler Görna Wılda 47 (fr. Kronprinzenſtr.) 
ihre Generalverſammlung ab. In Anbetracht der Wichtigkeit 
der H iſt mög ſichſt zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
erwün cht. 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einem Schuppen der 
ul. Sfowackiego 31/33 (fr. Karlſtraße) ein Kraftwagen⸗Magnet 
Z. u. 4, Marke Boſch, im Werte von 300 Millionen Mark; aus 
der ul. Grunwaldzka 25 (fr. Auguſte Viktoriaſtraße) 4 weiße Schlaf⸗ 
decken, 3 Bettlaken, 1 ſchwarzer Frack, 1 ſchwarzer Damenmantel, 
eine blaue und eine braune Bluſe, mehrere Herren⸗ und Damen 
hemden, Unterbeinkleider, Schloſſerwerkzeug, 1 Lampe, mehrere 
Haarbeſen im Geſamtwerte von 3 Milliarde: aus einer Wohnung 


Handel und Wirtschaft. 


Von den Akticngeſellſchaften. 


„Patria“ T. A., Jigarettenfabrik in Poſen. Die General⸗ 
verſammlung findet am 21. Januar 1924, nachm. 4 Uhr, in den 
Geſchäftsräumen der A.⸗G., ul. Staſzyca 15, ſtatt. Der Verkauf 
an den Staat ſoll beſchloſſen werden. (M. P. 3.) 

„Brzese Kufawski- Zuckerfabrik. Die Generalverſammlung hat 
beſchloſſen, auf jede Aktie zu 1000 Mk. nom. eine Dividende von 
240 000 ME. aus ahlen zu laſſen. Zur Auszahlung berechtigt find die 
Bank Zwiazku Spolek Zarobkowy h, die Bank Kujawski in Wloglawer 
und die Kaſſe der Zuckerſabrit Brzess Kujawski. (M. P. 2.) 


Von den Märkten. 


Hoelz. Bromberg, 5. 1. 24. Die Handelskammer in Brom⸗ 
berg bat ſich erneut an das Miniſtertum für Handel und In⸗ 
duſtrie in Warſchau gewandt, mit dem Erſuchen, die Errichtung 
einer Holzbörſe in Bromberg recht bald zu genehmigen, da die 
Einrichtung dieſer Börſe einem immer größer werdenden Bedürf⸗ 
nis entſpricht. Die Eröffnung der Börſe ſoll vom Miniſterium 
bald genehmigt werden. Für Holz ſind folgende Kurſe feſtgeſetzt 
worden (in Millionen Mkp. pro Fm.): Kiefernrundholz 19, Eiche 22, 
Kiefernmaterial, Tiſchlerbretter 83, Kanthölzer 77, eichenes Tiſch⸗ 
lermaterial 87, Baumaterial 78. Tendenz iſt ſteigend, Umſätze 


mittel. ö 
Metalle. Berlin, 5. 1. 24. (In Goldmark für 1 Kilogr.): 
Raff. Kupfer (99—99.325) 1.07—1.10, Orig.⸗Hüttenweichblei 0.54 
nk 0.58—0.60, Zink 2.00, Gewalzt und in 
Blocks (99.25) 2.10, Zinn (Banca, Straits u. Auſtral) 4.45—4.55, 
Hüttenzinn (99) 4.35—4.45, Reinnickel (98—99 Proz.) 2.80.—2.40, 
Antimon Regulus 0.680.685, Silber bar (0900) für 1 Kilogr. 
fein 8889. — Neuyork, 4. 1. 24. (Cts. pro bs.) Elektrolit⸗ 
upfer 13, Zinn 47.25, Blei 7.87, Zink 6.92. Roheiſen (Dollar pro t) 
22.75, Weißblech (Dollar pro 100 bs) 5.50. 


Börſe. 


. + Warſchauer Börſe vom 7. Januar. Die heutige B ſtehl 
im Dem ſtarker Anſpannung der Deviſen. Der 8 
ſich immer ſtärker, und die Tendenz wird immer anziehender. Der 
Fk ig Kurs wird mit 8,2 Millionen genannt, während im freien 
Verkehr der Dollar kaum noch unter 9—9,2 Millionen zu haben 
ſein wird. Das engl. Pfund erreicht einen Kurs von 85 Mill onen 
bei einer Parität von 88,1 Millionen. Der Schweizer Frank wird 
mit 1 428, der Goldfrank mit 1,575 Millionen genannt. Der holl. 
Gulden erzielt den Kurs von 3093 Millionen. Von den Staats⸗ 
papieren wird die Prämienanleihe mit 600 000, die Goldanleihe 
mit 12,75 Millionen und die Ztotybons (II. A) mit 1,8 Millionen 
gehandelt. Der ſtarken Deviſenbörſe ſtehr eine ſehr ſchwach ger 
wordene Effekten börſe gegenüber. Das Ares iſt ur 
Ben, das Realiſationsbedürfnis immer ſtärker geſtiegen. 
ngebot kann nur zum Teil untergebracht werden. Der offizielle 
Börſenzettel nennt folgende Kurſe: Bankwerte: Dyskontowy 
15 500, Handlowy 13 500, Kredytowy 1900, Przem. Lwowski 1600, 
Zachodni 7500, Zjedn. Ziem. Polsk. 3250, Zwigzku Spötel Zarobk. 
16000, Sei Ziemian 425. n Cerata 
800-700, Sole Potaſowe 16 000, Kiejewski 12 500, Puls 1750, 
Spieß 4100, Strem 30 000, Wildt 700, Chodoröw 16 250, Mihatsw 
7400, Tow. Fabr. Cukru 16 000, il; Kop. Wenla 22500, Te» 
gielski 8900, Fitzner i Gamper 30 500, Rau 3150, Madrzejow 
27.000, Ortwein 1600, Starachowice 15 500, Zieleniewski 47 200, 
Zyrardöm 750 000, Parowoz 2300, Haberbuſch 18 000, Polska Nafta 
1800, Nobel 5500, Spiritus 12 500, Cmielow 5750, Tkanina 450, 
Brown Boveri 4750, Kabel 2750, Martznin 1725. 
== Warſchauer Börſe vom 5. 1. 24 (Markt der nichtnotier⸗ 
ten Werte): Cukier 22000, Wegiel (10) 24000, Mata Wies 
4250, PBrufstsm 1000-1100, Glefirotwnia na Sanie 450-500 
Kauczuk 250, Lokomotywy 2800, Nitrat 1100-950, Opatöwel 500, 
Guma Rubber 150, Granat 230, Elektrownia Dabrowiecka 3500 
and . l 1 537 Szflana 50, Wiör 300, 
j erpentynowy w Polsce „ Zagozd⸗on 2 t 
3800, Dechita 5 . DEREN 


Warſchauer Vorbörſe vom 8. Jaunar. 
Dollar 8 100 0008 200 000 - 9 700000. Engl. BVfund 


Franken 408 000. 


I Valoriſationsfrank am 8. Januar 1924| 


1580000 Mitp. 


Warſchauer Börfe vom 7. Januar. 


Deviſen: * 
* „ 0 * 238 600 


Belgien 4366 000 ai 
Berlin und Danzig. .. . — Schwelz 1428 WO 
London 35 295 000 — 85 (00 00 Wien e 


5 Dr ee 0000 ,,, are re ne 

Alan ee 898000 Biotybons Serie Ila . . 1280000 

Goldirant . + » 1576000 1 305 000-1 300 000 
405 000 


Patris — — . 
sgabe hat 4 Seiten. 


Die heutige An 


35 350000. Schweizer Franlen 1428 000. Franz ſiſch 


Grobla 28 (fr. Grabenſtraße) ein grauer Anzug im Werte von 
50 Drillioriene vom Boden des Hauſes ul. Moſtowa 5 fr. 
Poſadowskyſtraße) Bettlaken, Bettüberzüge, 1 Stück weißes Futter, 
3 Damen-, mehrere Knabenhemden uſw. im Werte von 100 Mil- 
lionen Mark; aus einer Wohnung ul. Grobla 5 (fr. Grabenſtraße) 
Raſicrzeug und 2 Herrenhemden im Werte von 30 Millionen Mart; 
in der Franziskanerkirche eine Handtaſche mit einem Ausweis, 
einem Klemmer und 1800 000 M.; von einem in der ul. Wielka 
(fr. Breite Straße) ſtehenden Wagen ein größerer Poſten Strümpfe 
und warme Jacken im Werte von 50 Millionen Mark; aus einer 
Wohnung ul. Glogowska 55 (fr. Glogauer Straße) eine goldene 
Uhr im Werte von 30 Millionen Mark; aus einer Gaſtwirtſchaft 
an der ul. Maſgztalarska 8 (fr. Marſtallſtraße) ein Damenmantel 
im Werte von 100 Millionen Mark; aus der ul, Kramarska 11 
(fr. Krämerſtraße) ein Stück Leinwand von 15—20 Metern im 
Werte von 50-60 Millionen; von einem in der ul. Wodna (fr. 
Waſſerſtraße) ſtehenden Wagen ein Sack mit Gerſte; aus einem 
Korridor ul. Wrockawska 34 (fr. Breslauer Straße) eine Lampe 
im Werte von 20 Millionen Mark. f 

x Zur Beſtrafung aufgeſchrieben wurden in letzter Zeit 
247 Geſchäftsinhaber, weil ihre in den Schaufenſtern 
ausliegenden Artikel des erſten Bedarfs keine Preisauszeichnungen 
trugen, und 227 Hauswirte wegen Nichtbeleuchtung 
der Treppen. 5 

x Polize lich feſtgenommen wurden geſtern: 6 Dirnen, 8 Be⸗ 
trunfene und ein Obdachloſer. 


Bromberg, 7. Januar. Wegen Wohnungswuchers 
verhaftet wurden. der „Deutſch. Rundſch.“ zutolge, ein gewiſſer 
Gruſzews ki und ein Borczewski. G. patte dem B. 2½ Milliarden 
Mark Abſtand für ftderlafjung einer Wohnung angeboten, und B 
war auf den Handel eingegangen. 

* Liſſa i. P., 7. Januar. Das „Liſſ. Tagebl.“ ſchreibt: „Herr 
Bonn: Willigmann hat einen ehrenvollen Ruf nach 

önigsberg i. Pr. bekommen. Wie wir aber zu unferer 
großen Freude hören, wird Herr Paſtor Willigmann auch dieſes 
glänzende Angebot abſchlagen, weil die Beſchaffung der hohen 
Umzugskoſten Schwierigkeiten macht.“ — Die Prei ſe für Gas, 
3 er und elektriſches Licht und Kraft ſind hier 
für Januar verdoppelt worden. 


Kurſe ser Pojcaer Börſe. 
(Notierungen in 1000 0. 


Bankaktien: 8. Januar 7. Januar 
Kwilecki, Votocki ! Ska. I.-VIII. Em. — — 675700 
Bank Pr weow 1.—iIl. Em. 750—700 800 800-825 

Bank Zw. Spotet Zarobk. l.-XI. Em. 1750 1700 1700-1800-1750 
Polski Bank Pandl., Poznas 1.— IX. 900 900 Aue 
Bozn. Ban! Ziemian .—V. Em. 250 300 250 —300 
Wielkop. Bank Rolniczu T.-IV. Em. 25—30 —.— 
= Miynarzy LI. Em. . 100 —.— 

uduſtrieaktien: 

ger 33 5 ir 275 & % er 550 —650 
By os ta x. 9 —ii m. > re‘ 
R. — — . VIL Em. 200 200 
. 

entrala Przemysku nic 998 0 

A Gegielsti l. —1X. Em. 420 480 —440 450—550—500 
entrala Rolnttow l. — VII. Em. 130 100120 159-200 —170 
Centrala Stor l. V Em. . . 725-700 800 —850 
Debienlo l.—IV. cm. 300 — 
Faiwanas. 0 260 
Garbarnia Sawicki Opalenica I. Em. 270—250 250270 
Geplanal.— III. em — 550 
C. Hartwig 1. VI. cm 300 —275 9 


Hartwig Kantorowiez 1.—Il. Em. . 1 500 —1 400 
Homoſan 1.—III. m. . 45 45 


urtownia Drogeryina LI. E —.— 55—60 
Hurtownia Season I.—IV. Em. 45 45—46 
urtownia Skor 1.—IIl. Em. . 200—180 200—220—200 
zield⸗Biktorius 1.—II. Em. 2 500—2 300 2 500-2 600-2 500 
urt.Spötet Spoyweow I.-Il. Em. 250 —.— 
Jskra 1.—III. cm. 800 750—800 
uL—-lL.Em....0... 80 300 
uta I-II. em Bea arg) 200 
ven w Toruntu ohne Bezugsr.. - —.— 400 
Zuban. Fabryta przetw. ziemn. l.-IV. 17 000—18 000 —.— 
Marynin Zakl. ogrodn. w Warſzawie —.— 150 
Dr. Roman Man 1.—IV. Em. 10 000—9 500 11 000--10 000 
Mivn Ziemiansfi l.—il. Em. . . 475—450 600 500 
Mliynotwornid I. -V. Em. 500 550500 —525⁵ 
Orient J.— II. m. 100 8 
Blötno LU. Em. 300 —250 350 —320 
Vaviernia Budgoſzez L—IV. Em. . 250—200 300—250 
„Preda“ Weclewskie! Suwisskt, 
1.—II. „ 100 
Pozn. Srolta Drzewna l.-VII. Em. 650 590 600—750—650 
3 en 3 . 19 — 60 60 -70—60 
ndufat ndlu A Zagr. 
ee, 25—30 
Starogradzka Fabr. Mebl. I-II. Em. 370 —.— 
Tartak we Wrzesni 1.— II. Em. . 89-85 60 —70 
Tkanina .—IV. m.. . 300 800 
Tri 1.—III. Em. „ * 800 
„Unja- (trüber Ventzki) I. u. III. Em. 2 750-2500 3009 
Waggon Oſtrowo 1.—IV. Em. . 850 800 
Wioino I.— IV. mmm... —.— 
Wisla, Bydgoſzez 1.—III. Em... —.— 5 000 
Wptworna Chemiezna 1.—I V. Em. 180—160—170 mein 


Zled. rowar. Grodziskie . —IV. Em. 550 

Tendenz: ſchwach. 

E Die P. K. K. P. zahlte am 5. 1. 24 (in 1000 Mlp.) für 
Goldmünzen (in Klam. Silbermünzen): Rubel 36412 421), 
Mark 1685.9 (672.5), Krone 1 433.8 561.5) lateiiſche Münzeinheit 
1365.5 (581.5). Dollar 7079 (3236), Pfund Sterling _ 34445 
(sh. 703 4) türtiſches Biund 31047. ſchwediſche Krone 1 896.7 (807), 
Dukaten 16 191 (fl. 1 494.2, bolländiſcher Gulden 2845.1 (1271). 
delgiſche und holländiſche Dukaten 16 154. 1 8 Feingold 4 704.2 


(184.8). 

+ richer Börſe vom 5. Januar (Amtlich) Neuhort 
5.74375, London 24.605. Paris 27.925 Wien 0.008075, Prag 16.075, 
Mailand 24.6025, Billſſel 2489, Budapeſt 0.03005, Helſingfors 14.25. 
Sofia 4.05, Amſterdam 216.50. Christiania 83, Kopenhagen 100.75, 
Stodaoim 151 50, Madrid 73.50, Bukareſt 2.90 Belgrad 6.45. Athen 
11 50, Konſtanttnovel 3.05. * 5 


Danziger Milagskurſe vom 8. J 


1 Dollaõ Q . 5,91 * 


Berliner or ſenoer ia. 


vom 7. Januar. IM 
Disk.⸗Nom. -A. 28 Bi.375 Milliard. Flues, Vondon 18 Bill. 300 Milliard. 
Pointſche Noten „ Neuyork 1 Bill. 20) Milltard. 
Auszanlung wolland 
Haupiſchriftleitung: Dr. Wüherm Loewenthal (3. Zt. auf Urlaus). 
Verantwortlich: für Politik Dr. Martin Merjter, für Stadt 
und Land Rudolf Herbrechtsmeyer; für Handel und 
Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil Robert Styra: 
für den Anzeigenteil M. Grundmann. — Druck und Verlag 
der Poſener Buchdruckere: 1 8 Verlagsanſtalt, T. A., jämtlich 
in Poznan. 5 


Ich Der Nie! EEE 


oma. 
1 Million poln. Maia. 0,75 Gulden N 


> Fofener Tageblakt. >— 
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| ® “; 
Automobil-Besitzer! 
Wie verwandle ich meinen offenen Wagen bei schlechtem Wetter in 


wenigen Minuten in eine FFF mit grossen Glasfenstern versehene 
Limousine oder in ein Rupee? 


Durch Aufsetzen eines patentierten „Bruegge“-Aufsatzes! 
2 Brugge. - Aufsätze sind das Eleganteste, das sich denken lässt! 


„Bruegge‘“ - Aufsätze sind unerreicht an leichtem Gewicht, schonen 
daher die teure Bereifung und sparen Benzin! 


2 Brugge. - Aufsätze sind mit einigen Handgriffen aufzusetzen 


und abzunehmen! 
„Bruegge‘ - Aufsätze kosten nur einen Teil eines festen Aufbaus! 
„Bruegge‘“ - Aufsätze verhüten Erkältungen und Krankheiten! 
„Bruegge‘“ - Aufsätze sind unentbehrlich im Winter und bei 
schlechtem Wetter! 
„Brusgge‘“ - Aufsätze passen auf jeden Wagen! 


Fordern S.e sofort Prospekte mit Abbildungen und Kostenanschläge 
EIKE f Re bei der alleinigen Herstellerin und Lizenzinhaberin, der 

T 

7 malerei in. auarell arben 


E 1 
zu Danziger Karosseriefahrik uu ces, Zoppot. 
J abrillartoffeln eee eee 
zu den günſtigſten Bedingungen. Angeb. an 410 g z 3 —-— ³˙XXmm ] —᷑— T LsGenr nme = | Schilier’s Werke, Göthe's 
„bat au Praetweröw Lemm aezanpeh 


5 8 Werke, gut erhalten, beſſ. 
ur 
A., Luboñ. 5 


9 


4 


mm 


Wir bieten antiguariſch an: 
Dr. Settegaſt. Illuſtrierl. 
Handbuch des Garten- 
baues, wie neu, eleg., geb. 
Bilz. Das neue Nalurheil⸗ 
verfahren, geb. 

Fe, Hans Thoma, der | 
Menſch u. der Künſt ter, geb. 
wie neu. 1 

Allftein und Engelhorn⸗ 
Bücher., ge unden. N 

Taken v. Vobach's 


Elektromotoren © 
Dynamomaſchinen 2 


führen aus 


33 . 2 2 
K.Gaerüg I Sp., „g Poznan, 
Oddzial Pracownı Elektromechanicznych, 
Tel. 358. ul. Pölwiefska 85. Tel. 3583. 


Seeeeeeelele eee 


Ein ſaſt neuer Hi 5 

Düngerſtreuer „Weſtfa ig in Here bei 

Albert Grüning, Buranewa, N. Gnesen, 

60 Waggons Brennholz, 
Kohle u. Koks 


hat abzugeben. J. Walerelak i Ska. Ponal. Yronteera 1. 


eee 


Ae 


= Frauen u. Modenzeitung mit 
Schuiltmuſter. 
Fürs Haus, Wochenblatt für 
Hausfrauen 5 
Elegante Node. { 
Aug, , Buch der jranzöl, 
Grammatik, geb. 8 
Okto- Nicolas, Grammaire⸗ 
allemande, geb. . 
Conrths-Rahler Käthes 
Ehe, geb. 
Richard Wagner an ma- 
thüde v. Weiendont 
Das Federzeichnen, Anlei 
tung für Anfänger unk 
Dilettanten. | 
Anleitung z. Landſchafts⸗ 


u. fl li 


it 


= 


Sill 


Ausgaben 
poſener Buchdruckerei! 
und Verlagsanſtalt T. A. 


Stefan lagodzinski, Poznan 
8 Elektrotechnische Werkstätten 


5 Dabrowskiego 83 


A Telenhonanichtur Poznatz: Nr. 5002. 5005 u. 3392, 7 f bene von kick W Abt. e e 
e e, 3% ; Pa” | I sk'romdtore: Poznan, ulica Yivierzymiccki 
e ar | j und Dynuamomaschinen. Reparatur elektr. Apparate — 
.... ER / und Maschinen jeder Art. 0900099020803 


Som nerſpro en, 
Sonnenbrand, gelbe 
Flecke, beſeitigt unter 


umwickeln aui andere Spannungen. 


Neubelegen von Nollektoren 


Garantie 
FA Äxela-Cr&me 
Neicis zer eIdeprober Axela-Seife 
Jozef A. Nowak, Poznan VS 5 
\ Sew. Mielzyrskiego 5. Telephon 2130. \ \ 8 . IN * N € er au 


erha.⸗ 

len Regulaloruhr, 
1 Jehtragen u. 1 Büſten⸗ 
| Ränder. Bozuan. Malec⸗ 
be 27 IV (Prin enſtr.) 
ei 3. 


p Boſſehn 


Be 
Ol 
auf Rittergut bei 


eee e eee 
HTUNG! 


Poſen ür BEN 
Neal-Tertianer & E A f billig zu verkaufen 
Polniſcher Unterricht Wedingung. Bewerber wollen Anſpräche Bolwleista 33, part. 1. 
uſw. u. A. B. 4735 b. d. Geſchäfts telle d. Bl. niedertegen. en 
uver n Na ia.-Geschäf her N * 3 e 
1 = Erſter Beamter, Snezia.-Geschäff.e men Toher Rauchwaren. F I. hee? 


Taxierungen 


von Anſiedlergrundſtücken 
führt nach Vorſchtut aus 

Aitmann, ger vereid, Freis⸗ 
taxa or in Wagrôwiec. 


REDET BAR — 
Empichle mich als perjeite 


Schneiderin 


iind men- u. Kindergarderabt 
ü ul. Matectiego 27 IV o. 3. 
Gruber Pulazenuraße). 


Spielplan des Grozen Tuemers. 
Dienstag, den 8. J., 7% Uhr: „Carmen“. Opeß 
von Bizet. Gaſtipiel: Wi. Sowi sti. 


geſucht. Keuntnis der poinifchen Sprache erwünſcht. Papiere 
können nicht zurückgeſandt werden. 


Rittergut Werzeheslawiee, 


vov. Inowroclawsti 


Fuchs-, Nur diese Firma 
Marder, | Be 
Fischotten-, N 
Kanin- 44 — 8 RR 
Hasen- |R085hAdlBım. 


Bitte um gütigen Zuspruch. 


— 


zahlt dle höchsten 
Konkurrenz preise. 


Beſſere Stütz E, 1 fle 
Herrſchaftsgärlner = 


ſucht Frau Biened, Dom. Baby, vow Odolausw. 


uver⸗ 5 4 142 
in Zeitungsausträger 
(Frauen, finaben, Mädchen) 
ſogleich geſumt. — Zu melden in der Geſchäftsſtelle des 
Pofener Tageblatts, Zwierzunieeka — 


Ich empfehle ſehe tüchtigen 


Benin, Verheiratet. Beamten. e ., 
polniſcher Staatsbürger, 36 J. | Vangel, poln. ſprechend. 46 Jahre alt. Antritt am 1.7.1924 Auber. 


von 
* Betre 57 Donnerstag, den 10. 1., 7%, Uhr: a 
„ evgl., verh., Ackerbauſchule] Betreffender eignet ſich auch für ſelbſtändige Stellung. » r: „der Zigeuner- 
betuchte Bei beter Zenit Angebote unter 4793 an die Giſchäftsſtelle tes Blattes. * Komiſche Oper von Strauß. 


ai Ieeitag, en 11.1. 71, Uhr: „Aida“. Oper von 


ie gad Beamter 1 Wegen Wirtſchaftsäuderung ſuche Berdt. Gaftipiel: M. Som iel 


Sonnabend, den 12. 1. 71½ Uhr: „Der Zigeuner 


Aus ſchneiden! Aus ichneiden! 


unverheiraſet mit etwa zehnjähriger Brax s zum 1. Apr l 


2 it 
8 Sberbeamter — 221 baron“. Komiſche Ope 5 — aus 
pt oſtbeſtellung. über mehrere Güter. Gefl. Ang. jür meinen langjã hr. 5 Beamten U. Stay. Sonnlag, den 13. 1.. 31, Uhr: „Sänfel und Gael f 
An das Poſtamt unt. N. 4777 an d. Geſchſt. d. Bl. früher Leiter det Muſterwirtſchaft Pflug⸗Brody 85 N von Humperdinck. Ermägigte 
Land eris toon 26 F. alt ähnliche Stellung in intenſivem landw. s. aas, den 18.1. 71, Uhr: „Teoubadur -. Oper 
kath., beider Lon des pr. in Betriebe 2 von Verdt. i 
1 Wort u. Schrift mächug uch . 
Unterzeichneter veitellt hiermit ene G. v. Alvensleben, f 5 
N 2 Gluchowo, p. Cheim2a (Pomorze). 5 
i Boiener Tagebian (Posener Warte) 2 


für den Mona Januar 1924 . „ a von 14-16 J., Ne * e 
4809 a. d. Ge 3 welch s ſich im f — ̃ ̃ —— A 1 
Name 2323255 „ „%%% % %ͤ % % Er Er Sr Sue C 2 „Beier: Fean, e 200%, Ko for aus⸗ 3 geräumige don alten Bleiröhren (Peichlei), 
5 NT büden möbl. Zimmer) imienleleere Zinn⸗ . Bleituben, 
FVV irtin u. Ma cine ſchreſ ben leinen sofort zu vermieten. Offert. u kauit jedes Quantum 


in ſrauenl. Hanshali. Werte] will gegen zeitgemäßes Ger 4806 ad Geihähsit.d.Bl.erb- ' 4 
5410 Posaner Buchdruckerei u. VertagsanstaliT, A. 


Wohnort „5 „ „ „„ „„ „ „„ „ „% „„ „„ „ „ „ „ 0 „ 


Straße > Deck 


Angevote unter K. W. 4795 | halt geſucht. Off. u 
an die Geſchäſtsſt. d. Bl. erb. a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


—ä—B * * 


